
DIONISSII »HL. D1MITRI) PRILUTZKI) UND SZENEN AUS SEINEM LEBEN« HOLZ. WOLOGDA MUSEUM 



DIONISSIJ 
* um 1440 
t vor 1508 

Dionissij ist die hervorragendste und für die Entwicklung der alt
russischen Malerei bedeutendste künstlerische Persönlichkeit nach 
Andrej Rublew. 
Bedauerlicherweise aber sind die meisten seiner zahlreichen ge
schichtlich bezeugten Werke verlorengegangen. Mit Bestimmtheit 
stammen von ihm eine Hodegetr iaIkone von 1482 aus dem Voz
nesenskijKloster in Moskau und zwei Ikonen von 1500 aus dem 
PavlovObnorskijKloster bei Wologda, das etwa 400 km nördlich 
von Moskau l iegt; sein Hauptwerk bi lden die Malereien im Thera
pontKloster, die 150002 entstanden. Da er seine Arbeiten immer 
genossenschaftlich, das heißt in Gemeinschaft mit anderen Malern 
ausführte  die Gemälde im TherapontKloster schuf er zusammen 
mit seinen Söhnen Feodossij und Vladimir  , ist es unmöglich, die 
ganz persönliche Handschrift eines jeden von ihnen zu unter
scheiden. 
Jedoch kann die künstlerische Eigenart und das persönlich Schöpfe
rische Dionissijs und seiner Schule klar umrissen werden. Dionissij 
knüpfte an die Moskauer Malerei Andrej Rubiews und deren Tra
d i t ionen aus der Mi t te des 14. Jahrhunderts an, in denen die 
Moskauer Kunst zu ihrem vol len schöpferischen Ausdruck ge
kommen war. 
Aber die älteren Vorbi lder unterlagen dabei einer t iefgreifenden 
Umgestaltung. Das Indiv iduel le wurde ins Typische, ja sogar Scha
blonenhafte umgewandelt . Die Figuren wurden überschlank und 
ätherisch graziös, die Bewegungen immer einförmiger, die Mo
del l ierung ist rein linear. Dabei herrscht in den Gemälden eine 
überreiche, feierliche, lichte und zarte Farbigkeit. Den wichtigsten 
Grundzug dieser alles vergeistigenden Kunst bildet ihre Flächen
haft igkeit. Sowohl die Figuren als auch die landschaftlichen und 
architektonischen Hintergründe sind rein flächig gedacht und ge
formt, so daß jede Raumtiefe fehlt und alles in der Luft zu schwim
men scheint. 
Die feierliche Prachtentfaltung, die neue, überreiche und kom
pl izierte Ikonographie, sogar die gewisse Kühle und Eintönigkeit 
der Malerei Dionissijs, die von Rublew zur Moskauer Kunst des 
16. Jahrhunderts hinüberlei tete, kamen den Neigungen der damals 
führenden Schichten des Großfürstentums Moskau entgegen, das 
sich wirtschaftl ich, polit isch, kulturel l und auch künstlerisch zum 
Zent rum eines gesamtrussischen Staates entwickelte. Diese Kunst 
entsprach der für den neuen Staat so typischen Unterordnung aller 
welt l ichen und geistigen Elemente unter Staatsräson und Staats
gewalt. 
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